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Hat jemand Angst vor Umwandlung? Was kann denn ohne 

 Umwandlung geschehen? … Du nun selbst, kannst du etwa 

 warm baden, wenn nicht das Holz (zur Heizung) sich wandelt? 

 Kannst du ernährt werden, wenn sich die Speisen nicht wandeln? 

 … Siehst du denn nicht, dass auch gerade die Umwandlung der  

eigenen Person für die Natur des Alls eine ähnliche Bedeutung 

 hat und gleich notwendig ist? 

 

        Mark Aurel 
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1 Einleitung 
Was macht Kinder zu starken Persönlichkeiten? Wie können wir die 
Entwicklung der Ich–Identität bei unseren Kindern fördern? Moderne 
Eltern verstehen diese Fragen als pädagogische Herausforderung in 
ihrer Erziehungsarbeit. Sie kennen die weitreichende Bedeutung der 

Kindheit auf das spätere Leben ihrer Kinder. Daher möchten sie ihre 
Vorbildfunktion und ihren erzieherischen Einfluss als Eltern nutzen, um 
die Entwicklung ihrer Kinder unterstützen und die Heranreifung ihrer 
Persönlichkeit zu stärken. 
 
Um die Kinder entwicklungsgerecht begleiten zu können, ist es wichtig 
zu verstehen, wie sich menschliche Entwicklung in ihren 
unterschiedlichen Aspekten vollzieht. Hier ist es notwendig, auf die 
Entwicklungstheorien zurückzugreifen, da sie über 
entwicklungspsychologische Zusammenhänge aufklären und Modelle 
für die moralische Entwicklung anbieten. Diese Arbeit geht daher den 
Fragen nach: Wie bildet sich die Ich-Identität des Kindes heraus? Wie 
verlaufen die emotionale und die kognitive Entwicklung des Kindes? Wie 
verläuft Moralerziehung? 
 
Einführend erfolgt zunächst eine Einordnung der Begriffe Empathie, 
Erziehung und Entwicklung. Die Erziehung stellt einen bedeutenden 
Einflussfaktor auf die Persönlichkeitsentwicklung des Kindes dar. 
Repressive und permissive Erziehungsstile wirkt sich dabei 
unterschiedlich auf die Identitätsbildung des Kindes aus. Auch 

Kinderbücher beeinflussen als Medium die Ich-Identität  der Kinder. Hier 
werden die literarischen Einflüsse der Kinderbuchklassiker „Pippi 
Langstrumpf“ von Astrid Lindgren, und „Der Struwwelpeter“ von Dr. 
Heinrich Hoffmann untersucht. 
 
George H. Mead hat ein Modell zur Entstehung der Identität entwickelt. 
Das „Ich“ reift in verschiedenen Phasen heran. Dabei entwickelt sich die 
Fähigkeit des Kindes zur Übernahme von unterschiedlichen Rollen nach 
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dem Prinzip der Reziprozität. Nach der Theorie der affektiven 
Entwicklung von  Erik H. Erikson erfolgt die in Phasen verlaufende 
psychosoziale Entwicklung des Menschen indem er durch die 
Bewältigung von Krisen an Reife gewinnt. Seine Darlegungen werden 
durch die Theorie der kognitiven Entwicklung von Jean Piaget ergänzt. 

Auch die kognitive Entwicklung verläuft in verschiedenen Stadien. Die 
Ich-Identität des Menschen bildet sich dabei heraus, indem der 
menschliche Organismus danach strebt, ein Gleichgewicht auf jeweils 
höheren Stufen auszubilden.  
 
Die Entwicklung des moralischen Bewusstseins wird in dieser Arbeit 
nach der Theorie von Lawrence Kohlberg untersucht. Kohlberg hat 
Piagets Ansatz zur moralischen Entwicklung weiterentwickelt und sein 
Stufenmodell der Moralentwicklung ausgearbeitet. Dabei dient ihm die 
Aufstellung von Dilemmata dazu, die individuelle Entwicklungsstufe der 
moralischen Urteilsfähigkeit eines Menschen zu ermitteln. Durch 
Anwendung der „Plus-eins-Methode“ wird das Kind in seiner Fähigkeit 
gefördert, moralisch zu urteilen. 
 
Kohlbergs Stufenmodell der Moralentwicklung wird auch von Immanuel 
Kant beeinflusst. Der von Kant aufgestellte kategorische Imperativ als 
Prinzip der Sittlichkeit bildet die Gesetzesformel für moralisches 
Handeln. Er zeigt auf, wie der Mensch seine Pflicht zu moralischen 
Handeln wahrnehmen soll. 
 


